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Zusammenfassung 
Die Bewertung von Lichtsituationen erfolgt anhand von Gütemerkmalen. Die Festlegung 
von dafür sinnvollen Kennzahlen sowie eine gesamtheitliche Bewertung der Lichtsituation 
sind in vielen Fällen nur durch eine Befragung von Testpersonen möglich. In Labor- und 
Feldversuchen kommen daher Fragebögen zum Einsatz. 

Um eine größere Einheitlichkeit bei Befragungen und damit eine bessere Vergleichbarkeit 
verschiedener Forschungsergebnisse zu ermöglichen, wurde von einer Arbeitsgruppe des 
LiTG-Expertenforums „Innenbeleuchtung“ (EFI) ein Basisfragebogen entwickelt, der zur 
freien Nutzung zur Verfügung steht.  

In einer Felduntersuchung, bei Laboruntersuchungen zu Blendung und Kontrastwiederga-
be und bei einer Testraumuntersuchung zu Nutzerverhalten und -bewertung wurde der 
Fragebogen bereits eingesetzt. Erste Ergebnisse werden aufgezeigt. 

1 Ziel der Fragebogenentwicklung 
Um die Ergebnisse verschiedener Studien miteinander vergleichen und verknüpfen zu 
können, sollten möglichst viele Forschergruppen mit den gleichen Fragen arbeiten. Daher 
wurde von einer Arbeitsgruppe des LiTG-Expertenforums „Innenbeleuchtung“ (EFI) ein 
Basisfragebogen entwickelt, der allen zur Verfügung steht. Er basiert auf verschiedenen 
Fragebögen, die in Labor- und Felduntersuchungen der Autorinnen am KIT oder an der 
TU Ilmenau eingesetzt wurden und wurde um Fragen erweitert, die sich in Untersuchun-
gen der TU Berlin oder der Firma Zumtobel bewährt haben.  

Der Fragebogen ist sowohl für Labor- als auch für Felduntersuchungen einsetzbar. Er ist 
damit nicht nur für die Lichtforschung sondern auch für die praxisorientierte Überprüfung 
von Beleuchtungsanlagen vorgesehen. 

Der derzeitige Stand ist noch in der Erprobung. Liegen ausreichend Daten und Erfahrun-
gen vor, ist eine Überarbeitung geplant. Die Anwendung durch möglichst viele Forscher-
gruppen und Anwender ist daher wünschenswert und wird zur Qualität des Fragebogens 
beitragen. 

2 Der Fragebogen 

2.1 Allgemeines 

Fragebögen sind Messinstrumente zur Erfassung der Nutzerbewertungen. Ein Fragebo-
gen muss alle für die Untersuchung relevanten Fragen enthalten, jedoch möglichst keine 
überflüssigen, um die Probanden nicht unnötig zu beanspruchen. Die Fragen müssen von 
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den Untersuchungsteilnehmern möglichst einfach zu verstehen sein und eindeutig ver-
standen werden. 

2.2 Aufbau des Fragebogens 

Der Fragebogen ermöglich die Bewertung aller wesentlichen Gütemerkmale einer Innen-
beleuchtung, wie Helligkeitsniveau, Blendung, Farbe und Farbwiedergabe, Spiegelungen 
und Bedienbarkeit. Auch Tageslicht spielt darin eine wesentliche Rolle. 

Alle Fragen sind mit einer bipolaren Antwortskala verbunden. Bei Skalenstufen stellt sich 
die Frage, wie viele Stufen gewählt werden und ob eine gerade oder ungerade Anzahl 
Stufen geeignet ist. Bortz und Döring erläutern, dass „eine zu feine Differenzierung bei 
einer Ratingskala das Urteilsvermögen der Probanden überfordert“ (Bortz & Döring, 2006, 
S. 181). Man sollte „dem Urteilenden die Wahl des Skalenformats überlassen“ (ebd., S. 
181), und bei Felduntersuchungen würden von Probanden häufig Fünferskalen präferiert.  

Eine gerade Anzahl Stufen erzwingt die Entscheidung für einen der beiden Pole und um-
geht damit das Problem der „zentralen Tendenz“, das vor allem auftritt, wenn Probanden 
mit dem zu beurteilenden Objekt nicht vertraut und in ihrer Antwort unsicher sind. Es ist 
nicht davon auszugehen, dass die Probanden unsicher sind hinsichtlich ihrer Zufriedenheit 
mit den Lichtverhältnissen, denen sie während der Befragung ausgesetzt sind. Daher wird 
eine ungerade Anzahl Skalenstufen vorgeschlagen, die ein neutrales Urteil zulässt, wenn 
beispielsweise ein Nutzer die Beleuchtung als weder hell noch dunkel empfindet.  

2.3 Hinweise zur Anwendung 

Der Fragebogen umfasst 25 Fragen, deren Beantwortung ca. 10 Minuten dauert. Er muss 
an die Fragestellung einer Untersuchung angepasst werden. Dabei müssen die für eine 
konkrete Untersuchung überflüssigen Fragen entfernt werden und unter Umständen zu-
sätzliche relevante Fragen ergänzt werden. In Laborversuchen wird eine 7stufige Skala 
verwendet und das Feld „keine Angabe“ entfernen. In Feldversuchen ist die 5stufige Skala 
und das Feld „keine Angabe“ zu verwenden. Persönliche Daten der Probanden wie Alter 
(in Jahren oder Geburtsjahr), Geschlecht, Brille sollten grundsätzlich abgefragt werden.  

Räumlichen Gegebenheiten wie Fenstergröße oder Beleuchtungsart sind in Laborunter-
suchungen bekannt. In Felduntersuchungen sollten sie nach Möglichkeit vom Versuchslei-
ter erfasst werden. So kann der Fragebogen möglichst kurz gehalten werden, zudem kön-
nen Daten wie die Orientierung eines Raumes (Himmelsrichtung) oder Abmessungen 
ebenso wie die zu untersuchenden lichttechnische Größen in geeigneter Form ermittelt 
werden. 

Für die Auswertung werden der Skala von links beginnend Zahlenwerte zugeordnet. Im 
Feldversuch die Werte 1 bis 5 sowie 0 für „keine Angabe“, im Laborversuch die Werte 1 
bis 7 (siehe Abb. 1). Mit diesen kann dann die Auswertung vorgenommen werden. 
 

 
Abb. 1: Zuordnung von Zahlenwerten zu den Urteilen  
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3 Erste Erfahrungen 
Der Fragebogen wurde in Laborstudien zur Blendung und Kontrastwiedergabe testweise 
eingesetzt. Die Probanden hatten keine Schwierigkeiten beim Verstehen und der Anwen-
dung des Fragebogens.  

Allerdings kam er aus Zeitgründen nur bei einigen Lichtsituationen und jeweils nur mit we-
nigen Testpersonen zum Einsatz. Daher sind die dargestellten Ergebnisse statistisch nicht 
abgesichert. 

In Abb. 2 (links) ist Zusammenhang zwischen dem Wunsch nach Änderung der Helligkeit 
und der Bewertung der vorhandenen Helligkeit auf der Arbeitsfläche (Fragen 5.1 und 5.2 
im Fragebogen) dargestellt. Die Bewertung erfolgte durch 30 Testpersonen, die verschie-
denen Situationen betrachteten. Wird eine Lichtsituation als dunkel bewertet, lässt sich in 
der darauffolgenden Bewertung der Wunsch nach mehr Helligkeit erkennen. 
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5.1 Bewertung der Helligkeit am Arbeitsplatz
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6.1 Bewertung der Helligkeit der Wände
 

Abb. 2: (links) Zusammenhang zwischen dem Wunsch nach Änderung der Helligkeit auf der Arbeitsfläche 
und der Bewertung der vorhandenen Helligkeit (Fragen 5.1 und 5.2 im Fragebogen), die Bewertung 
erfolgte durch 30 Testpersonen. Die Größe der Kreise zeigt die Häufigkeit der Antworten. 
(rechts) Zusammenhang zwischen dem Wunsch nach Änderung der Helligkeit auf den Wänden und 
der Bewertung der vorhandenen Helligkeit (Fragen 6.1 und 6.2 im Fragebogen). Die Leuchtdichte 
betrug in allen Situationen 42 cd/m2 Die Bewertung erfolgte durch 30 Testpersonen. Die Größe der 
Kreise zeigt die Häufigkeit der Antworten. 

Abb. 2 (rechts) zeigt die Bewertung der Helligkeit der Wände (Frage 6.1) und den Wunsch 
nach Änderung. Die Leuchtdichte der Wände betrug für alle Situationen 42 cd/m2. Die 
Mehrheit bewertete diese Situation als neutral, also weder zu hell noch zu dunkel. Auch 
hier ist bei einer Wertung im Bereich „sehr dunkel“ der Wunsch nach mehr Helligkeit er-
kennbar (Frage 6.2). 

In Abb. 3 (links) ist die Häufigkeit der Bewertungen zur Lichtfarbe (Frage 9.1) dargestellt. 
Die Farbtemperatur betrug in allen Situationen 4000 K. Am Test nahmen 30 Personen teil. 
Der Median der Bewertung beträgt 4 (weder kalt noch warm). Personen, die die Situation 
als kalt oder sehr kalt bewerteten, wünschten sich eine wärmere Lichtfarbe. Der Wunsch 
nach einer kälteren Farbe bestand nicht. 
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9.1 Bewertung der Lichtfarbe
  

Abb. 3: (links) Zusammenhang zwischen dem Wunsch nach Änderung der Lichtfarbe und der Bewertung der 
Lichtfarbe (Fragen 9.1 und 9.2 im Fragebogen), die Bewertung erfolgte durch 30 Testpersonen. Die 
Größe der Kreise zeigt die Häufigkeit der Antworten. 
(rechts) Boxplot der horizontalen Beleuchtungsstärke am Arbeitsplatz während der Befragung über 
der Nutzerbewertung der Helligkeit (Frage 5.1 im Fragebogen) in Abhängigkeit von der Jahreszeit. 
Die Bewertung erfolgte in 758 Befragungen in einer Felduntersuchung in neun Bürogebäuden.  

Abb. 3 (rechts) zeigt Ergebnisse einer umfangreichen Felduntersuchung in neun Büroge-
bäuden in Deutschland, in der viele Fragen des Fragebogens bereits eingesetzt wurden. 
Beim Vergleich von Nutzerbewertung und Messwerten zeigt sich trotz der sehr großen 
Streuung der Messwerte der signifikante Zusammenhang zwischen der Helligkeitsbewer-
tung der Nutzer und der Beleuchtungsstärke. Zum anderen zeigen sich große jahreszeitli-
che Unterschiede bei der Nutzerbewertung: Der Wertebereich, der im Sommer als weder 
hell noch dunkel empfunden wird, wird im Winter als sehr hell bewertet.  

Aktuell wird der Fragebogen in einer Testraumuntersuchung zu Nutzerverhalten und  
-bewertung eingesetzt. Im ersten Untersuchungszeitraum mit 20 Probanden (ca. 250  
Befragungen) traten keine Schwierigkeiten beim Verstehen und der Anwendung des Fra-
gebogens auf.  

4 Schlussbemerkung 
Der Fragebogen kann bei den Autoren angefordert werden und steht auf der Web-Seite 
der LiTG zum Download bereit (http://www.litg.de/Service/Links-und-Downloads.html). Die 
EFI-Arbeitsgruppe freut sich über jede Anwendung des Fragebogens, ebenso über jede 
Rückmeldung. Nur so kann der Fragebogen weiterentwickelt werden. 
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